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Das gute Rlaoier madjte fid) wohl heimlich feine (5e-

bauten. 9Jîand)i!iaI raunte es auf wie in oerbaltenem
Sd)itter3, als bädjte es feiner alten 3eit.

* **

3ebt war bie SBeibnadjt berangefontmen. Die Eliten
batten fid) bie üblichen tieinen ©efdjente gemacht. Stuf beut

Difdj brannte ein Heiner SBeibnadjtsbaum.
Saiiti war redjt fd)weigfam unb fein Sfrctucli batte

feudjte Slugett. des war bod) imnterbin ber beilige Slbettb
mit feinen Erinnerungen... an bas liebe Ebrifttinb unb
fie waren fo allein —.

©un febten fie fid) aits Rlaoier unb fpielten ibv Stiicf»
lein „Stille ©adjt". Sie fangen and) nod) ba3U bie

alten Serpen tonnten eben nicht anbers. Ùnb fo fdjwoll
altes miteinanber, bie Stimme bes Rlaoiers unb bie Stint»
men ber Gilten 311 einem etwas lauten Dongewoge au, bah
man itid)ts mebr börte uon bent was brausen oor ber

Dür unb im Rorribor oor fid) ging, wie ba etwas näher
taut, im ©ehpnantel unb mit eiligen Schritten — bis fdjliefr
lid) bie Diir aufflog tutb eines Rinbteins biintte Stimme
fid) in bett fettfamen Et)or mengte.

Da tauten bie Sitten in Sewegung. Sie tonnten oor
freubigent Sdjred faft nid)t uon ibren Siljett bodjfontmen.
Detttt bie Trägerin bes Heilten SBefeits war ibre fiujia,
bie Slineritanerin.

,,©rüh Oäott!" rief biefe oolf Ungeftiim, fügte aber
int gleichen Schwang binju:

„Ob, 3I)t' Sieben, 3bv fpielt ja bie Segleitung tun
eine Ottaoc 311 tief unb Euer ©efang, na - wartet ein»

mal—."
3f)t' 5tinb auf beu Sdjofj bes Sitten abgleiten laffenb,

fd)lug fie mit beibett öänben beit Slttorb an ,,fo, fdjaut
mal her!"

3a, fo war fie, bie fiusi.a, noch immer wie eine 5tim»
Ittel, bie beit SBittb unter ben klügeln bat.

Dtuit e.rft umarmte fie bie Sitten unb 3war fo heftig,
baff bent ©äterdjen, bas bod) bas Rinb halten muhte unb
fid) itidjt wehren tonnte, faft ber SItent ausging.

Die ©lutter frttg, itodf) gans in (befühlen aufgelöft unb
mit ihrer alten ijanb beit Rieinen liebtofenb:

„SBo baft betttt beittett ©lann, £u3ia?"
„Der toinmt gleid), bat nod) mit beut Dienftinann

bas ©epäet ber3itfd)leppen."
„3br wollt alfo hier bleiben?"
„3a, oieqelm Dage, batttt rutfdjen wir wieber nach

San (?ran3isco. — 3br lieben brauen Sitten, wie 3br mid)
iibevrafdjtet mit Eurem Stiict! 3I)r werbet nod) ein praebt»

ooltes ©lufiterpäar!"
Der ©ater tarn nun bod) mit beut 3ungett auf bie

Seine 311 flehen.
„6e ja", fagte er ironifd), unter einer plöfjlidjeit Ein»

gebimg, „3br brauen, titor.îigen, bodbeinigeu Sllten, bie

teilten ©efangoers uon einem ©olta unterfebeibeu tönnen!"
Sie fab ihn mit roten SBangen an, erinnerte fid) wobt

buntel, worauf bas Se3ug haben tonnte unb fdjloh ihm mit
ben ©atfdjbänbdjen bes kleinen bett ©lunb.

SIIs bann ber junge Ebentann ba3U taut, gab es, ehe

©lütterdjeu bas Slbenbeffett auftragen tonnte, ttodnnals ein
bifeeben ©lufit. Das Rlaoier wimmerte unb braufte, er»

bröbnte unb jaud)3te wie in feinen beroifdjcn Sagen —
bis bas Dongewitter plöblidj abbrach unb ein meibeoolles
(finale einfebte:

„Stille St a d) t..."
«»

„(Euer 3)erj erfreche nid)t."
9üt3 bem neuen 3roingIt*9loman Don Gsmmuiet ©tictelßerger. (©djtujj.)

Setüinmert faben fidj bie ©länner an.
3ebt öffnete fid) bie Dür. Ein gutgewanbeter 3iing»

ling, ben rotbtonb fpriehenben Sart mobifd) geftrdbtt, trat
über bie Sd)wetle unb oerneigte fid):

„Serftattet, liebe Herren, bah id) eure ©efcllfdjaft teile.
Der Sturm leiht mid) ttid)t fdjlafen." Er fprad) ein ge»
wäbttes ©atein, bod) mit ftart welfcber Setonung. ©lit
SInftanb nahm er am untern Eitbe bes Difdjes ©lab unb
legte feinen Degen neben fid).

„Ein ©eifenber aus fferantreieb", raunte ber ©förtner;
„er fprad) geftem nacht um Verberge ait. SBobl ein für»
nebnter Stubent!"

„Ein SBunbertitus, ber teilt SB ort Deutfd) taun; aber
uidjt fo bumm, glaub id), wie bie RIeiber an ihm fdjei
iten", fehle fein Ronfrater l)in3U.

Die Herren ad)teten bes neuen Difd)gettoffen nicht wei»
ter. Sie oertieften fid) in ein ©efpräd) über bie taufenben
Dinge.

„Euch will's ©liid wobt", fagte ber ©räbitant 311 Eol»
liit. „3br genieht bas ©ertrauen ©teifter £>ulbrt)djs wie
teilt 3weiter. Dafür, ihn nach ©larburg geleiten 311 biirfeit,
hätte mancher mit Sreubett ein 3abr feines fiebens babin»
gegeben. Unb Eudj allein bat er auserfebett 3ttr Senbung
ait ben Dogen, um ©enebig 311 einem chriftlichen Sünbnis
wiber ©apft unb Raifer, End) allein, um Küttig Ofrans
für bie ©iaubenserneuerung unb ein getneinfatnes Einftebeti
311 gewinnen. Unb was gilt's, 3br wart in ©laitanb,
Ulli ..."

Erfdjroden legte ihm Eollin bie £anb auf ben ©luttb.
Die Sotfdjaft Rwinglis an Sforza war fo oertrautidj, bah
nicht einmal ber ©etjeime ©at baruitt wtihte.

„©lit ©cd)t preift 3br mid) gliidlid). SBetb ©ott, £err
Ôulbrpd) ift ber aufredftefte mannlidjftc (Sottfudjer unter
alten, bie ausgeben, bie Rirdje 311 erneuern. Slber er ift
auch ber ftotsefte Eibgenoh, ber je gelebt bat. Ober wann
bat einer ber Unfern als freier ©lann bett ©lut gehabt,
Rönigen unb ©cwaltigen Staatsuerträge aufäuftelten, wo
beibe Deik gleich bafteben?' Reine Dienft» unb ©liet»
oerträge!"

Der anbere fuhr oerlegen mit ber £janb in ben Rragen:
„3br wiht, bah td) unferut ©leifter burd) alles bin»

bttrd) oertraue unb 3ugetait bin. Slber — wär's unferer
Eibgcitohfcljcrft itidjt beffer, fie entfd)Iiige fid) foldjer dürften»
bünbniffe?"

„Sidjer wär's beffer. SBer anbers but bas lange genug
geprebigt als er? Slber wenn bie inneru Orte fid) mit
beut Erbfeinb Oefterreid) oerbinben, wenn Raifer unb ©apft
fid) einigen, uns unb unfern oerbahten ©lattben 311 oer»
iticbtett, tun uns Sunbesgenoffett not. Draurig genug, bah
wir bct3U ben Slid über ben ©ottfjarb unb nad) ©aris
richten müffen. Slber .©apfttUnt unb Raifertum, fie finb
beibe in ©ont', pflegt £>err ôulbrtjd) 311 fagett. 's ift wahr.
Der Raifer fiiblt fiel) als Seljerrfcber Spaniens, feilte Deut»
fcljen fiitb ihm fremb worben."

„Slber ©enebig unb jjrantreid)? Scibe hängen nod)
beut alten ©lattben an!"

Der ©rofeffor machte ein gebeimnisootles (Sefidjt.
„'s ift nicht lange her, ba hingen and) wir ihm nod)

an. Die Stabt bes ebeln Eontarini gibt Hoffnung fürs
Eoangeliunt unb ift beut ^eiligen Stuf)! fpinnefeinb. Unb
iit granlreid) bat Sarel unferut ©leifter oiele Çreunbe ge»

worben; auch bat Rönig 0frait3etts Sdjwefter ben Röttig
001t ©aoarra 3unt ©emabl genommen, ber fdjübt bie ©re»
biger bes reinen SBortes."

„3a, aber unter ben Deutfchen finb bod) bie ntcijten
für bie ©eforntation", bebarrte ber ©farrberr auf feiner
©leinung.

Unmutig 3udte Eollin bie Sld;feln: „SBas nühett ©or»
teile, fo tuait fie nicht bat? 3br wißt fetbft, wieoiet ©lüb
©leifter £ulbrt)d) baran gewenbet, ben groben Stntb fürs
Eoangeliunt 3uwege 3U bringen. 3d) hör ihn nodj, wie er
beim ©labt auf bem ©larburger Sdjloh beut Banbgrafen
3urief — 1111b wie leuchtete fein Sluge babei — : ,Unb wär
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Das gute Klavier machte sich wohl heimlich seine Ge-
danken. Manchmal raunte es auf wie in verhaltenem
Schmerz, als dächte es seiner alten Zeit.

5 »
»

7/ Jetzt war die Weihnacht herangekommen. Die Alten
hatten sich die üblichen kleinen Geschenke gemacht. Auf dem

Tisch brannte ein kleiner Weihnachtsbaum.
Saun war recht schweigsam und sein Fraueli hatte

feuchte Augen. Es war doch immerhin der heilige Abend
mit seinen Erinnerungen... an das liebe Christkind und
sie waren so aklein —.

Nun setzten sie sich ans Klavier und spielten ihr Stück-
lein „Stille Nacht". Sie sangen auch noch dazu die
alten Herzen konnten eben nicht anders. Und so schwoll
alles miteinander, die Stimme des Klaviers und die Stirn-
men der Alten zu einem etwas lauten Tongewoge an, das;

man nichts mehr hörte von dem was draußen vor der

Tür und im Korridor vor sich ging, wie da etwas naher
kam. im Pelzmantel und mit eiligen Schritten — bis schlietz-

lich die Tür aufflog und eines Kindleins dünne Stimme
sich in den seltsamen Chor mengte.

Da kamen die Alten in Bewegung. Sie konnten vor
freudigen, Schreck fast nicht von ihren Sitzen hochkommen.
Denn die Trägerin des kleinen Wesens war ihre Luzia,
die Amerikanerin.

„Grüß Gott!" rief diese voll Ungestüm, fügte aber
in, gleichen Schwang hinzu,

„Oh, Ihr Lieben, Ihr spielt ja die Begleitung um
eine Oktave zu tief und Euer Gesang, na - wartet ein-
mal—."

Ihr Kind auf den Schoß des Alten abgleiten lassend,

schlug sie mit beiden Händen den Akkord an „so. schaut

mal her!"
Ja, so war sie. die Luzia, noch i,inner wie eine Hurn-

mel, die den Wind unter den Flügeln hat.
Nun erst umarmte sie die Alten und zwar so heftig,

daß dem Väterchen, das doch das Kind halten muhte und
sich nicht wehren konnte, fast der Atem ausging.

Die Mutter frug, noch ganz in Gefühlen aufgelöst und
mit ihrer alten Hand den Kleinen liebkosend,

„Wo hast denn deinen Mann. Luzia?"
„Der kommt gleich, hat noch mit dem Dienstmaun

das Gepäck herzuschleppen."

„Ihr wollt also hier bleiben?"
„Ja. vierzehn Tage, dann rutschen wir wieder nach

San Franzisco. — Ihr lieben braven Alten, wie Ihr mich

überraschtet mit Eurem Stück! Ihr werdet noch ein pracht-
volles Musikerpaar!"

Der Vater kam nun doch mit dem Jungen auf die

Beine zu stehen.

„He ja", sagte er ironisch, unter einer plötzlichen Ein-
gebüng, „Ihr braven, knorzigen, bockbeinigen Alten, die
keinen Gesangvers von einem Polka unterscheide» können!"

Sie sah ihn mit roten Wangen an. erinnerte sich wohl
dunkel, worauf das Bezug haben konnte und schloß ihm mit
den Patschhändchen des Kleinen den Mund.

Als dann der junge Ehemann dazu kam, gab es, ehe

Mütterchen das Abendessen auftragen konnte, nochmals ein

bißchen Musik. Das Klavier wimmerte und brauste, er-
dröhnte und jauchzte wie in seinen heroischen Tagen —
bis das Tongewitter plötzlich abbrach und ein weihevolles
Finale einsetzte:

„Stille Nacht..."
»»» »»»

„Euer Herz erschrecke nicht."
Aus dem neuen Zwingli-Rmnan von Emnnuel Stickelberger. (Schluß.)

Bekümmert sahen sich die Männer an.
Jetzt öffnete sich die Tür. Ein gutgewandeter Jüng-

ling, den rotblond sprießenden Bart modisch gestrählt, trat
über die Schwelle und verneigte sich,

„Verstattet, liebe Herren, das; ich eure Gesellschaft teile.
Der Sturm läszt mich nicht schlafen." Er sprach ein ge-
wähltes Latein, doch mit stark welscher Betonung. Mit
Anstand nahm er am untern Ende des Tisches Platz und
legte seinen Degen neben sich.

„Ein Reisender aus Frankreich", raunte der Pförtner,-
„er sprach gestern nacht um Herberge an. Wohl ein für-
nehmer Student!"

„Ein Wunderlikus, der kein Wort Deutsch kann: aber
nicht so dumm, glaub ich, wie die Kleider an ihm schei

nen", setzte sein Konfrater hinzu.
Die Herren achteten des neuen Tischgenossen nicht wei-

ter. Sie vertieften sich in ein Gespräch über die laufenden
Dinge.

„Euch will's Glück wohl", sagte der Prädikant zu Col-
lin. „Ihr genietzt das Vertrauen Meister Huldrpchs wie
kein zweiter. Dafür, ihn nach Marburg geleiten zu dürfen,
hätte mancher mit Freuden ein Jahr seines Lebens dahin-
gegeben. Und Euch allein hat er ausersehen zur Sendung
an den Dogen, um Venedig zu einem christlichen Bündnis
wider Papst und Kaiser. Euch allein, um König Franz
für die Elaubenserneuerung und ein gemeinsames Einstehen
zu gewinnen. Und was gilt's, Ihr wart in Mailand,
uni..."

Erschrocken legte ihm Collin die Hand auf den Mund.
Die Botschaft Zwinglis an Sforza war so vertraulich, das;
nicht einmal der Geheime Rat darum wußte.

„Mit Recht preist Ihr mich glücklich. Weih Gott, Herr
Huldrpch ist der aufrechteste mannlichste Gottsucher unter
allen, die ausgehen, die Kirche zu erneuern. Aber er ist
auch der stolzeste Eidgenoß, der je gelebt hat. Oder wann
hat einer der Unsern als freier Mann den Mut gehabt,
Königen und Gewaltigen Staatsverträge aufzustellen, wo
beide Teile gleich dastehen? Keine Dienst- und Miet-
vertrüge!"

Der andere fuhr verlegen mit der Hand in den Kragen,
„Ihr wißt, daß ich unserm Meister durch alles hin-

durch vertraue und zugetan bin. Aber — wär's unserer
Eidgenoßschaft nicht besser, sie entschlüge sich solcher Fürsten-
bündnisse?"

„Sicher wär's besser. Wer anders hat das lange genug
gepredigt als er? Aber wenn die innern Orte sich mit
dem Erbfeind Oesterreich verbinden, wenn Kaiser und Papst
sich einigen, uns und unsern verhaßten Glauben zu ver-
Nichten, tun uns Bundesgenossen not. Traurig genug, daß
wir dazu den Blick über den Gotthard nnd nach Paris
richten müssen. Aber ,Papsttum und Kaisertum, sie sind
beide in Rom', pflegt Herr Huldrych zu sagen, 's ist wahr.
Der Kaiser fühlt sich als Beherrscher Spaniens, seine Deut-
scheu sind ihm fremd worden."

„Aber Venedig und Frankreich? Beide hängen noch
dem alten Glauben an!"

Der Professor machte ein geheimnisvolles Gesicht.
„'s ist nicht lange her, da hingen auch mir ihm noch

an. Die Stadt des edeln Contarini gibt Hoffnung fürs
Evangelium und ist dem Heiligen Stuhl spinnefeind. Und
in Frankreich hat Farel unserm Meister viele Freunde ge-
worden: auch hat König Franzens Schwester den König
von Navarra zum Gemahl genommen, der schützt die Pre-
diger des reinen Wortes."

„Ja, aber unter den Deutschen sind doch die meisten
für die Reformation", beharrte der Pfarrherr auf seiner
Meinung.

Unmutig zuckte Collin die Achseln: „Was nützen Vor-
teile, so man sie nicht hat? Ihr wißt selbst, wieviel Müh
Meister Huldrpch daran gewendet, den großen Bund fürs
Evangelium zuwege zu bringen. Ich hör ihn noch, wie er
beim Mahl auf dem Marburger Schloß dem Landgrafen
zurief — und wie leuchtete sein Auge dabei —, .Und wär
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battit altes (Ein Sad), (Ein Dilf, Sin; R3ille oont SReer

tjerauf bis an unter Sanb, baß ber Saifer am Dîfjein feinen
Rüdßalt mehr haben unb fein Deer, wie mächtig es audj
fei, bie S>ilfeleiftung oerhinbcm föttite.' 2Bas wollt 3br?
's ging wie beim Deuet: ber eine madjt Sd)öd)Iein, ber
anbere ucr3ettct fie wieber. RSie fchön hatte Rteifter Dul»
brgd) alles oorbereitet. Die SBittenberger haben's scrftört.
3wei äRonate, nadjbem wir 311 SRarburg äufamtuenfaßen,
machte ber Suther 311 Schmalfalben alle Hoffnungen 311=

nidjte. Sein ©inlaffett mit folgen, bie nicht eines einhelligen
©laubens unb Saframents mit ihm feien! 3ebes Riinbnis
mit ben Saframentierern eine Rerleugnung bes ©laubens!
Unoerföhnlid), unoerföhnlich! Dat nicht SRelandjthon bem
Sucer gefdjriebcn, er wolle fich lieber ben Rapiften als ben
3winglifd)en anfdjließen? Hub ift's ba ein SBunber, wenn
bie fiibbeutfdjen Stäbte, bie fo gut wie gewonnen waren,
langfant abbröcfeln? Selbft bas treue Ulm frebft 3uriid,
will beut Saifer nadjgeben unb 00m Siinbttis mit ben
Unfern abftehn!"

Der ©eiftlidje feuf3te tief:
„Oh, hätte äRcifter Dulbrtjdj auf bem Dag ber eoan=

gelifdjeu Stäbte 311 Safel bie ©inigungsfonnet ber Strafe
burger wegen bes Rbenbmabls angenommen! Selbft
Oecolampab riet ba3U. Damit wäre bie Srüde gefdjlagen,
bas 3icl greifbar gewefen: wir wären in ben Schmäh
falbifdjen Sunb aufgenommen worben."

©ollin lädjelte überlegen. „SRie fennt 3hr unfern 90iei=

Iter fd)Ied)t! Durch 3iueibeutigfeiten, bie bie befonbere Sraft
unb Reinheit feiner Reformation 3erftören, erlauft er feine
politifche (Einigung, ob er für fie gleich) fein De^hlut oer»
göffe. 3ür ihn ift bie SBaßrheit nidjt feheefig!"

„©ewiß, er hat redjt, er ift ber 2Beitfid)tigfte..."
„Rknn altein bie Sorgen um bie Reinerhaltung bes

©laubens unb für bie äußere Rolitif wären — aber bie

ÜBibcrftätibe bei 3reunb unb geitib im Sanbe, in ber eigenen
Stabt. fffiieoiel hat ba3ii gehört, baß er feinen Rücftritt
nehmen, bie Sebensarbeit für 3ürich aufgeben wollte!"

„Um fo gefeftigter ift feine Stellung nun, ba eine

gewichtige Ratsbotfdjaft, beibe Sürgermeifter an ber Spiße,
ihn fo inftänbig 311 bleiben bat."

Sangfatu hub ber 9Rorgen 311 bäminern au. Der Sturm
hatte nachgelaffen. Ron Rtittag her tönte Iangge3ogen ein

brüllenber Saut.
Sruber Rnshelm erbleidjte: „Der Uriftier! 3d) fenn

ben Don."
©leid) barauf fdjlug ber 5Uopfer am Doftor an. Sîutjfch

Rollenbuß war 0011 feinem ©ang 3urürf. (Er 30g ben Ruf»
enthalt in oier äBänbeit bei Stofterwein beut auf beut liaffen
Sagorplaß oor. fyaft auf beit Herfen folgte ihm ber Führer
ber 3ürd)cr Rorßut, ©eorg ©ölbli.

SRit offenem SRaul ftarrte ihn ber lange Reisläufer an.

Unwirfch fdjnallte fiel) ©ölbli beu Degen ab. „Run,
was ftaunt 3ßr?" fuhr er ben Sangen an. „Sin id) Such
suwiber?"

„Dm" — Rußfd) ließ nicht ab, ihn 311 muftern — „was
bas betrifft: 3hr wäret nicht fo leib, fo man (End) nid)t
attfdjauen müßte... Rber mir träumte juft oor einer halben
Stunb, id) bätt ©ud) boppelt gefehett!"

„Dattel eines suuiel gegen's böfe SBetter genommen,
he?" -

Rod) immer bliefte ihn Rußfd) Rollenbuß fd)arf an:
„Rrä3is, 3hr habt's erraten. 3d) war 3ur Sirdje, wo man
mit ben ©Eifern läutet, unb fdjau beim ©ib ein 3uber
Deu für eine Rcl3fappe an. Drum faf) id) ©ud) felbanber.
Ober war's am ©nb ©11er Schatten? Das Satemlein an
©uerm ©iirtel warf ein gar fcharfes Sd)laglid)t."

„3d) rat ©ud), geht unb fdjlaft ©uern Jahnen aus!"
„©in redjter Jahnen ift alleweil beffer als Sieber! Rber

id) mein, 3br habet's wie's Dobelbabeli: bas bloße Rn»

fdfauen tut ©ud) weh! ©elt: im Düftertl ift gut 3litjtern
— ober fingt 3ßr ©uertn Schatten 3löfj? 3hr unb ber
Schalten machtet beibe fo oerteufelt fcßlaue ©efid)ter, ah
turat wie bie Saß im Rametibüdjlein. SBunber über 21} tut
ber: bie gleiche abfeheinige 3arb wie 3hr, bie gleiche Snopf»
nafe unb um bas Raterunferlodj ber gleiche fcßroaqe Sart.
— Der Deufel foil tein Sdfelttt feitt, wenu's nid)t ©uer
S3 ruber war, mit bem 3hr in ber Scheune brühen ben

Sopf 3ufammcnftedtet!"
Die übrigen fahen fich bebeutfam an.
©eorg ©ölbli fprang mit hochrotem Sopf auf.
„Rieberträchtiger Spion!" ©r brang mit bent blanteu

Schwert auf beu Sangen ein. Dod) ber war mit einer für
feine 3ahre erftaunlicßen Seßenbigfeit aufgefprungeit unb
parierte beu Sdjlag. Sdfarf flirrten bie Clingen — ein
3unfe ftob auf. ©inen Rugenblid barauf hatten fid) bie
beiben am Sragen. Seudjenb, wortlos rang ber beleibte
Suitfer. Der lange Reisläufer aber, geübt in foldjen Dofen»
lupfen, war in feinem ©dement: „R3art, bu biefer unb
bänere, bu djäßis millionftufige Donnershagct!" Den ©eg»
iter würgenb unb fcßüttelnb, brängte er ihn 3«r Dür hinaus,
fchleppte ben fid) oersweifelt 2I3ehreitbcu bis oors Dor unb
warf ihn mit einem mächtigen Sdjwung in bie Sotladjen.

3urüdgefehrt, betradjtete er betrübt feitt Sd)wert: „3d)
bätt's gelinber gemacht, wenn ber Dounftigs Scbrtürfli mir
nidjt bie wiifte Scharte in bie Slinge gefcfjlagett hätte!"
Dann feßte er fich burftig ait feinett alten Rlaß. Refpeft»
poll fd)ob ihm Sruber Sinsheim ben Srug hin.

©ollin unb feitt ©efährte oerfpürten beibe eine heim»
liehe Sdjabettfreube. Rber fie ließen bas uitdjriftlidje ©efühl
nicht laut werben.

„Derr Rollenbuß, wißt 3hv, went 3hr fo übel mitge»
fpielt habt? Dem 3elbhauptiuann ber 3ürcher Rorßut oben!"

„RSas?" fdjric ber Sange. „RSarunt habt 3br's nidjt
früher gefagt? Dem ©lunggi hätt id) noch eine Seftion
in Strategia gegeben. 3d) hab mich untgefehen heut früh!
Schießt ber Rarr ein Sager, ein ärger ©erfauerftiiefleitt
hab id) nod) feines gefehen! Scßledjte Dedung unb Sumpf
im Dintergrunb. Sommt's sunt Riid3ug, fo ift bas Deer
geliefert. Dabei liegt feine fünf3eßnljunbert Schritte weiter
gegen beu Rlbis 311 ein Süßl, gegen ben auch eine lieber»
macht oergeblid) angeftürmt wäre. Salbernärrifd) ben
fount man mit bem Sal3 führen!"

©ollitt wiegte bas Daupt auf unb ttieber: „Rarrheit
ift's faum. 3unfer ©eorg warb fdjott oott Rapft Seo wegen
feiner Dapferfeit 3Utn Ritter gefdjlagen, unb im Rtiiffer»
frieg hat er bie 3ürdjer trefflief) geführt. R3as 3hr fafjf,
bie heimliche 3ufanimettfunft mit beut Sruber, bebeutet
Schlimmeres, ftafpar ©ölbli bient ben 3ünförtifd)en!"

Der Dauptmaitn fdjoß auf: „3Ba — was, ber Döllen»
hunb Rerrat? Den befdjlag id), baß er uor feine anbere
Schntiebe muß!"

Ohne 311 fäuntett itidjt einmal ber 3rug warb eines
Rbfd)iebs gewürbigt fchritt ber Dauptmantt mit langen
Schritten 3ur Dür.

©ollin fprang ihm nadj: „Dalt, Derr Rußfd). Ueber»
ftüqt nidjts. ©r ift längft int Sager. Sud)tet 3hr ihn
bort, 3ßr würbet überwältigt. Rein, ©eßt beut 3ürd)er»
heer entgegen. SRadjt ben Umweg über bett Schweifhof,
baß 31)ï nicht gefehen werbet, unb melbet, was 3hi faßt,
fagt auch ©ure Rîeinung 00111 Sager auf .Sdjeuren, baß
es ausgefud)t ungünftig fei. ©ilt: 3ßr rettet uielleicßt 3t'i»
rich, 3ßr rettet 3wittgli!"

Rußfd) Rollenbuß ftampfte auf. „3d) ftopf feßon bie
Srinfen, ich lauf wie's heilig Donnerwetter unb ftcd's betten
Denen, wie unoernünftig gefdjeit fie finb. ©in 3ößel 3elb>
hauptmann — es nahm fein Dunb ein Rtödlein Rrot oott
ihm!" --

Rod) im 3Iur fdjiittpfenb unb räfottierettb, fdflug er
bie Dür hinter fidj 3U,
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dan» alles Ein Sach, Ein Hilf, Ein Wille vom Meer
herauf bis an unser Land, das; der Kaiser am Nhein keinen

Rückhalt mehr haben und kein Heer, wie mächtig es auch
fei, die Hilfeleistung verhindern könne/ Was wollt Ihr?
's ging wie beim Heuet: der eine macht Schöchlein, der
andere verzettet sie wieder. Wie schön hatte Meister Hul-
drpch alles vorbereitet. Die Wittenberger Haben's zerstört.
Zwei Monate, nachdem wir zu Marburg zusammensaßen,
machte der Luther zu Schmalkalden alle Hoffnungen zu-
nichte. Lein Einlassen mit solchen, die nicht eines einhellige»
Glaubens und Sakraments mit ihm seien! Jedes Bündnis
mit den Sakramentierern eine Verleugnung des Glaubens!
Unversöhnlich, unversöhnlich! Hat nicht Melanchthon dem
Bucer geschrieben, er wolle sich lieber den Papisten als den
Zwinglischen anschließen? Und ist's da ein Wunder, wenn
die süddeutschen Städte, die so gut wie gewonnen waren,
langsam abbröckeln? Selbst das treue Ulm krebst zurück,
will dem Kaiser nachgeben und vom Bündnis mit den
Unsern abstehn!"

Der Geistliche seufzte tief:
„Oh, hätte Meister Huldrnch auf dem Tag der evan-

gelischen Städte zu Basel die Einigungsformel der Straß-
burger wegen des Abendmahls angenommen! Selbst
Oecolampad riet dazu. Damit märe die Brücke geschlagen,
das Ziel greifbar gewesen: wir wären in den Schmal-
kaldischen Bund aufgenommen worden."

Collin lächelte überlegen. „Wie kennt Ihr unsern Mei-
ster schlecht! Durch Zweideutigkeiten, die die besondere Kraft
und Reinheit seiner Reformation zerstören, erkauft er keine

politische Einignng, ob er für sie gleich sein Herzblut ver-
gösse. Für ihn ist die Wahrheit nicht scheckig!"

„Gewiß, er hat recht, er ist der Weitsichtigste..."
„Wenn allein die Sorgen um die Neinerhaltung des

Glaubens und für die äußere Politik wären — aber die

Widerstände bei Freund und Feind im Lande, in der eigenen
Stadt. Wieviel hat dazu gehört, daß er seinen Rücktritt
nehmen, die Lebensarbeit für Zürich aufgeben wollte!"

„Um so gefestigter ist seine Stellung nun. da eine

gewichtige Ratsbotschaft, beide Bürgermeister an der Spitze,
ihn so inständig zu bleiben bat."

Langsam hub der Morgen zu dämmern an. Der Sturm
hatte nachgelassen. Von Mittag her tönte langgezogen ein

brüllender Laut.
Bruder Anshelm erbleichte: „Der Uristier! Ich kenn

den Ton."
Gleich darauf schlug der Klopfer am Hoftor an. Rutzsch

Rollenbutz war von seinem Gang zurück. Er zog den Auf-
enthalt in vier Wänden bei Klosterwein dem auf dem nassen

Lagerplatz vor. Fast auf den Fersen folgte ihn, der Führer
der Zürcher Vorhut. Georg Eöldli.

Mit offenen, Maul starrte ihn der lange Neislänfer an.

Unwirsch schnallte sich Eöldli den Degen ab. „Nun,
was staunt Ihr?" fuhr er den Langen an. „Bin ich Euch
zuwider?"

„Hm" -- Rutzsch ließ nicht ab, ihn zu mustern — „was
das betrifft: Ihr märet nicht so leid, so man Euch nicht
anschauen müßte... Aber mir träumte just vor einer halben
Stund, ich hätt Euch doppelt gesehen!"

„Hattet eines zuviel gegen's böse Wetter genommen,
he?" -

Noch immer blickte ihn Rutzsch Rollenbutz scharf au:
„Präzis, Ihr habt's erraten. Ich war zur Kirche, wo man
mit den Gläsern läutet, und schau beim Eid ein Fuder
Heu für eine Pelzkappe an. Drum sah ich Euch selbander.
Oder war's am End Euer Schatten? Das Laternlein an
Euerm Gürtel warf ein gar scharfes Schlaglicht."

„Ich rat Euch, geht und schlaft Euern Fahnen aus!"
„Ein rechter Fahnen ist alleweil besser als Fieber! Aber

ich mein, Ihr habet's wie's Tobelbabeli: das bloße An-

schauen tut Euch weh! Gelt: im Düstern ist gut Flüstern
— oder fingt Ihr Euerm Schatten Flöh? Ihr und der
Schalren machtet beide so verteufelt schlaue Gesichter, ak-

kurnt wie die Katz im Namenbüchlein. Wunder über Wun
der: die gleiche abscheinige Färb wie Ihr, die gleiche Knopf-
nase und um das Vaterunserloch der gleiche schwarze Bart.
^ Der Teufel soll kein Schelm sein, menu's nicht Euer
Bruder war, mit dem Ihr in der Scheune drüben den

Kopf zusammenstecktet!"
Die übrigen sahen sich bedeutsam an.
Georg Eöldli sprang mit hochrotem Kopf auf.
„Niederträchtiger Spion!" Er drang mit dem blanken

Schwert auf den Langen ein. Doch der war mit einer für
seine Jahre erstaunlichen Behendigkeit aufgesprungen und
parierte den Schlag. Scharf klirrten die Klingen — ein
Funke stob auf. Einen Augenblick darauf hatten sich die
beiden am Kragen. Keuchend, wortlos rang der beleibte
Junker. Der lange Reisläuser aber, geübt in solchen Hosen-
lupfen, war in seinem Element: „Wart, du dieser und
dänere, du chätzis millionstusige Donnershagel!" Den Gcg-
»er würgend und schüttelnd, drängte er ihn zur Tür hinaus,
schleppte den sich verzweifelt Wehrenden bis vors Tor und
warf ihn mit einem mächtigen Schwung in die Kotlachen.

Zurückgekehrt, betrachtete er betrübt sein Schwert: „Ich
hätt's gelinder gemacht, wenn der Donnstigs Schnürfli mir
nicht die wüste Scharte in die Klinge geschlagen hätte!"
Dann setzte er sich durstig an seinen alten Platz. Respekt-
voll schob ihm Bruder Anshelm den Krug hin.

Collin und sein Gefährte verspürten beide eine heim-
liche Schadenfreude. Aber sie ließen das nnchristliche Gefühl
nicht laut werden.

„Herr Rollenbutz, wißt Ihr, wem Ihr so übel mitge-
spielt habt? Den, Feldhauptmann der Zürcher Vorhut oben!"

„Was?" schrie der Lange. „Warum habt Jhr's nicht
früher gesagt? Dem Elunggi hätt ich noch eine Lektion
in Strategia gegeben. Ich hab mich umgesehen heut früh!
Bezieht der Narr ein Lager, ein ärger Gcrsauerstttcklein
hab ich noch keines gesehen! Schlechte Deckung und Sumpf
in, Hintergrund. Kommt's zum Rückzug, so ist das Heer
geliefert. Dabei liegt keine fünfzehnhundert Schritte weiter
gegen den Albis zu ein Bühl, gegen den auch eine Ueber-
,nacht vergeblich angestürmt wäre. Kalbernärrisch den
könnt man mit den, Salz führen!"

Collin wiegte das Haupt auf und nieder: „Narrheit
ist's kau,». Junker Georg ward schon von Papst Leo wegen
seiner Tapferkeit zum Ritter geschlagen, und im Müsser-
krieg hat er die Zürcher trefflich geführt. Was Ihr saht,
die heimliche Zusammenkunft mit dem Bruder, bedeutet
Schlimmeres. Kaspar Göldli dient den Fünförtischen!"

Der Hauptmann schoß auf: „Wa was, der Höllen-
Hund - Verrat? Den beschlag ich, daß er vor keine andere
Schmiede muß!"

Ohne zu säumen nicht einmal der Krug ward eines
Abschieds gewürdigt schritt der Hauptmann mit langen
Schritten zur Tür.

Collin sprang ihm nach: „Halt, Herr Rutzsch. lieber-
stürzt nichts. Er ist längst im Lager. Suchtet Ihr ihn
dort. Ihr würdet überwältigt. Nein. Geht dem Zürcher-
Heer entgegen. Macht den Umweg über den Schweikhof,
daß Ihr nicht gesehen werdet, und meldet, was Ihr saht,
sagt auch Eure Meinung vom Lager auf Scheuren. daß
es ausgesucht ungünstig sei. Eilt: Ihr rettet vielleicht Zü-
rich, Ihr rettet Zwingli!"

Rutzsch Rollenbutz stampfte auf. „Ich klopf schon die
Finken, ich lauf wie's heilig Donnerwetter und steck's denen
Herren, wie unvernünftig gescheit sie sind. Ein Fötzel Feld-
hauptmann - - es nahm kein Hund ein Möcklein Brot von
ihm!" -

Noch in, Flur schimpfend und räsonierend, schlug er
die Tür hinter sich zu.
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